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Autiparlamentarifche Regierung in Paris
Daladier zuriickgetreten — Doumergue Führer einer Notstandsregierunq

gl. Paris , 7. Febr. Ganz Frankreich
ist von einem revolutionären
F i e b e r e r fa ß t. In P a r i s ist es zu einem
Sturm von etwa 10 000 Demonstranten, die
sich aus Frontkämpfern, Camelots du roi, Stu¬
denten, Steuerzahlern und Kommunisten zu¬
sammensetzte, gegen die polizeilichen Absperrun¬
gen vor dem Kammergebäude gekommen, wo¬
bei die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch
machen mußte und von den Demonstranten
Barrikaden errichtet wurden. Nach den neue¬
sten Meldungen soll die Zahl der Toten 29,
die der Verletzten  700 betragen.

^,u oen sputen eco.uo,nuiden tain cs im¬
mer w eder zu Ansammlungen aus dem
Konkordienplatz und den Champs Elhsöes.
Auf den Boulevards stießen Frvntkumpier,
die für. und Kommunisten, die gegen Chiappc
demonstrierten, zusammen. Aus den ver¬
schiedensten Teilen der Stadt hörte man
immer wiederSchüsse  fallen.

Aus dem Konkordienplatz kam es knapp
Vor Mitternacht abermals zu einem scharfen
Zusammenstoß. Dauernd Hagelten Steine,
Flaschen und dicke Eisenstangen aus die be¬
rittene Polizei nieder, die schließlich eimge
Salven in di- Luft abfeuerte. Mehrere
Schüsse trafen ein Hotel. Ein amerika¬
nisches Dienstmädchen wurde in
denKops getroffen und getötet.
In der Nivoustraße mußte die Polizei eine
Barrikade stürmen.

Aber nicht nur in Paris , wo die Lage mehr
als einmal außerordentlich kritisch war, auch in
der Provinz ist es zu großen Kundgebungen ge¬
kommen. So kam es m Nantes  zu schweren
Zusammenstößenmit berittener Polizei, in
Nancy  kam es zu einer regelrechten Straßen-
schlacht, in Boulognr surMer  wurde ein
Polizeikommissar von der Menge niedergeschla¬
gen. Sogar inAlgier  kam es zn Zusammen¬
stößen. —

Die Stimmung , in der sich das Land be¬
findet, kommt zum Ausdruck in folgendem,
um Mitternacht ausgegebeneu Kommentar
des gewiß nicht regierungsfeindlichen „Paris
Soir ":

Die Ereignisse, die Paris in Blut getaucht
haben, werden sicher bis in das Parlament
dringen und diejenigen ausklärcn, die nicht
sehen wollen und abseits vom Leben des
Landes zu stehen scheinen. Wir haben er¬
klärt, daß die Empörung des Landes un¬
geheuer war . Es ist traurig , festzustellen, daß
diese Feststellung noch hinter der Wahrheit
zurückbleibt. Man kann sich kein herzzer¬
reißenderes Schauspiel denken, als das uns
gebotene; Männer , die die Marseillaise singen
und die Brust mit Kriegsorden aller Art ge¬
schmückt haben, werden von Pferden nieder¬
getreten, Greife von der mobilen Garde zu-
sammengehauen. All das scheint daraus hin-
zudeuteu, daß die Politik, die das Land
dieser Art in Blut taucht, nicht Bestand
haben kann. Die Kammer hat ein Schauspiel
des größten Wirrwarrs gegeben. In dem
ungeheuren Lärm ist nicht ein einziger Manu
ausgetreten, der die für die tragische Lage
passenden Worte gefunden hat . Glücklicher¬
weise gibt es in Frankreich noch Persönlich¬
keiten von hoher moralischer Autorität , die
beschwichtigend cingreifen können. Man muß
sie sofort hcranziehen.

Daladiers Rücktritt
Ministerpräsident Daladier  hat nach

Konsercnzen mit den Präsidenten des Senats
und der Kammer, mit Leon Blum und einer
Reihe anderer politischer Persönlichkeiten dem
Präsidenten der Republik den Rücktritt des
GesamtkabiucttS mitgeteilt, weil er weiteres
Blutvergießen vermeiden will. Der Präsident
der Republik hat den Rücktritt angenommen
und den früheren Präsiöeutcn der Republik
Doumergue mit der Regierungsbildung be¬
auftragt . Doumergue hat den Auftrag ange¬
nommen.

„Echo de Paris " wußte bereits am Vor¬
mittag mitzuteileu, daß Doumergue schon am
Sonntag bei seiner langen Unterredung mit
Lebrun zwei Bedingungen au die Uebcrnahinc
Ser Regierungsbildung geknüpft hat:
Auflösung der Kammer und Ausschreibung
von Neuwahlen nicht vor sechs Monaten.

Sicher ist, daß nunmehr an die Bildung
einer Notstaridsregierung geschritten werden
wird, die mit oder ohne Kammer die Wie¬
derherstellung der öffentlichen, politischen
und wirtschaftlichen Ordnung durchzusühren
hätte.

Kein politischer Tageskampf,
sondern Systemkrise

Damit hat die politische Krise, die Frank¬
reich seit etwa einem Jahre erfaßt hat , einen
entscheidenden Höhepunkt er¬
reicht.  Es ist müßig, Betrachtungen dar¬
über anzustellen, ob die jüngsten Ereignisse
in Frankreich als Revolution, Revolte oder
Ausschreitungen der Opposition anzusehen
sind, denn es kann nicht mehr bestritten wer¬
den, daß sich die breiten Massen des fran¬
zösischen Volkes, die Dienstag unter den ver¬
schiedensten Parteisahnen vor dem Kammer-
gebände demonstrierten, einigwaren in
ihrer Ablehnung des Parlamen¬
tarismus,  der , wie in anderen Ländern
auch, nicht zu Unrecht als Hauptschuldiger
an den unerhörten Wirtschaftsskandalcii, an

dem beispiellosen Verbrauch an Ministern
und an allen Mißständen im öffentlichen
Leben bezeichnet wird. Tie Frage , die am
Dienstag die Massen beherrscyte und immer
wieder mit dem ganzen Elan der romani¬
schen Volkseigenart gegen die — übrigens
sehr zurückhaltende — Kette der Polizisten
anstnrmen ließ, war nicht : Links - oder
Nechtsregierung  oder sonst irgendeine
Frage des politischen Alltagskampfes, son¬
dern einzig und allein der ele¬
mentare Ausbruch des Volks¬
unmutes über ein System , das
s i chi n M i n i st e r st ü r z e r e i u n d Kor¬
ruption erschöpft  und das in anderen
Ländern mit so großer Leichtigkeit und unter
dem Jubel der betreffenden Völker überwun¬
den wurde.

Für Frankreich sind entschei¬
dende Tage angebrochen.  Tie ge¬
sunden Instinkte eines ganzen Volkes weh¬
ren sich gegen ein System, das sich durch
seine eigene Unfähigkeit und Korruptheit er¬
ledigt hat und trotzdem von der Herrschaft

nicht avtreten will. Wie lange die miii akut
gewordene Krise dauern wird , bstibt aller¬
dings abzuwarten : das hängt davon ab,
wann sich derFührer findet , den
jedeNation - auch die iranzösi-
che — braucht , um nach dem
chweren Fieber des verfallen¬

den Liberalismus wieder gene¬
sen zu könne ».

Gencralstreikbeschlußder französische»
Gcwerkschasien

Der VerwaltiiiigsaiiSschuß des allg. Gc-
werkschaftsbundeshat beschlossen, am Montag
einen 24stünüigen Generalstreik „gegen die
Drohungen des Faszismus und,für die Ver¬
teidigung der öffentlichen Freiheiten " zu ver¬
anstalten.

Auf Grund der Kundgebungen, die die Ord¬
nung ernstlich gestört und die öffentliche Si¬
cherheit gefährdet haben, verfügte d.r Polizei-
präsekt von -Paris , daß jeder Umzug und jede
Ansammlung auf offener Straße verboten
sind.

DerFührer an die akademische3ugend
Zusammenfaffung der Studierenden an Hoch- «nd Fachschulen

Berlin , 7. Febr . In der Berliner Philhar¬
monie fand gestern die feierliche Verkündung
der neuen Studcntenverfaffung statt. In der
festlichen Versammlung nahm ». a. der Füh-
r r das Wort.
ReilWlMM AM Mer
führte unter anderem aus:

Während der langen Jahre des Kampfes
der nationalsozialistischen Bewegung in
Deutschland um die Macht wurde von vielen
und keineswegs immer übelwollenden Krei¬
sen oft bedauert, daß damit eine neue Er¬
schütterung >n unser gesamtes Leben gebracht
werde. Besonders beklagenswert erschien
es. daß bis hinein in das Innere der Fami¬
lien Probleme getragen wurden, die, so
meinte man, nur zu sehr geeignet seien, die
eheliche Verbundenheit der beiden Gatten in
vielen Fällen eher zu lösen als zu stärken.
Am allermeisten aber crschrack man über die
Tatsache, daß besonders die Jugend von der
Kraft der neuen Ideen in einem Umgang er¬
faßt zu werden schien, daß sie von den an¬
deren, wie man glaubte, wichtigeren Auf¬

gaben des Tages mstgezogeii wurde und da-
mit nur zu häufig i» einen Gegenlatz sowohl
zum Elternhaus , als auch zur Schule ge¬
bracht zu werden drohte.

Kain nun die ausschließliche Inanspruch¬
nahme eines ganzen Volkes durch eine be¬
stimmte Idee und deren Auswirkungen als
schädlich angesehen weiden oder nicht? Tie
Frage ist leicht zu beantworten. Nicht in der
fanatischen Hingabe eines Volkes an eine
Idee an sich kann etwas Schädliches liegen,
sondern nur in den Auswirkungen einer
Idee , die falsch und damit als solche schäd¬
lich ist.

Wer will der Jugend eines Volkes, das sich
in einer solchen Not befindet, einen Vorwurf
machen, weil sie an dieser Not einen heißen,
ja verzehrenden Anteil nimmt. Unbewußt
wird das unverbildete G.unüt und der Sinn
dieser jungen Menschen überwältigt von der
Erkenntnis, daß nunmehr eine Entscheidung
getroffen wird vielleicht für Jahrzehnte , viel¬
leicht auch st'ir Jahrhunderte des späteren
Lebens der Nation.

Was bedeutet es, fuhr der Kanzler fort.

Oesterreichs Schritt in Gens verzögert sich
Abwarten der Stellungnahme Londons und Roms

Wien, 7. Febr. Die Ueberreichung der Note
der österreichischen Negierung an den Völker¬
bund, in der die Prüfnng des,deutsch-öster¬
reichischen Konfliktes durch den Völkerbniids-
rat beantragt werden sott, wird sich, wie
heute mitgeteilt wird, voraussichtlich bis in
die nächste Woche hinein verzögern.

Man erklärt, daß mit einem endgültigen
Beschluß der Negierung, wann und in wel¬
cher Form der österreichische Schritt beim
Völkerbund erfolgen soll, ans der nächsten
Ministerratssitzung am Freitag noch nicht zu
rechnen ist und weist darauf hin, daß die
technischen Vorbereitungen, die juristische
Prüfung der, Lage, sowie die notwendigen
tlebersetzniigendes Beschwerdematerials in
die englische und französische Sprache noch
geraume Zeit in Anspruch nehmen werden.

Der österreichische Gesandte beim Völker¬
bund, Pflüg , hat bisher noch keinerlei Auf¬
trag erhalten, beim Generalsekretär des Völ¬
kerbundes die Anrufung des Dölkerbunds-
rats zu beantragen. Man nimmt in hiesigen
politischen Kreisen an, daß die österreichische
Negierung zunächst die Stellungnahme der
englischen und italienischen Regierung zu

der geplanten Anrufung des Völkerbunds¬
rates abwarten und ihre weitere Haltung
von der Stellungnahme der Großmächte ab¬
hängig machen will.
Dollfuß' geschicktester Unterhändler erhielt
tn London eine Abfuhr

Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Herald" berichtet, Dollfuß habe Tr.
Schütter, den geschicktesten Unterhändler un¬
ter den österreichischen Beamten, nach Lon¬
don gesandt, um den Segen der britischen
Negierung für seine Unternehmung beim
Völkerbund zn erlangen. Aber Dr . Schüller
sei gestern mit leeren Händen wieder ab¬
gereist. Er habe nur das gehört, was be¬
reits dem österreichischen Gesandten gesagt
worden sei, nämlich, daß die britische Negie¬
rung eine Berufung Oesterreichs bei Genf
weder billige noch mißbillige. Dr . Schüller
sei klug genug, um zu verstehen, diese kor¬
rekte Antwort bedeute, daß das Foreign
Office alles andere als begeistert von dem
Gedanken eines Schrittes beim Völkerbund
sti.

wenn durch den Kampf um seine neue Welt¬
anschauung vorübergebend Spannnnaen
innerhalb verschiedener Kreist des Bolkes
eintreten, am Ende aber daraus die Zukunft
der Nation eine unerhörte Stärkung erfährt?
Was bedeutet es. wenn junge Menschen
vorübergehend in Gegensatz geraten zu ibren
Eltern , allein durch ihr Eintreten mithelstn,
den Vau einer neuen Gemstnschaft zu errich¬
ten für Jahrhunderte , und damit beitragen
für eine neue Stärkung ^es künftigen Lebens
und seiner Zellen, der Familien?

Alle wahrhaft großen . weltbewegenden
Ideen haben die Menschen fanatisiert.

Der Znsammenbriich des Jahres 1918 war
keineNiederlage im Felde,  sondern
wie schon die Bezeichnung sagt, etivas ganz
anderes, eine seit vielen Jahrzehnten sich in
Deutschland vollziehende Zersetzung. Daß
diese Gefahr nur von einem Bruchteil der
deutschen Geistigkeit früher richtig erkannt
und eingeschätzt wurde, zeigt, wie äußerlich
und oberflächlich das sog. staatspolitische
Denken der Vorkriegszeit war.

Eines aber muß uns allen klar sein, wenn
wir auf die Erhaltung der Gemeinschaftdes
deutschen Volkes überhaupt Wert legen, müs¬
sen wir die Politische Führung autoritär
jenem Bestandteil übertragen , der nicht nur
hierzu von Natur aus geeignet ist, sondern
auch durch seine geschichtliche feststellbare
Tätigkeit die Bildung des deutschen Volkes
ermöglichte und vollzog. Dieser Bestandteil
unseres Volkes allein kann die Grundsätze
des Gesellschaftsverlrages ans der ihm eige¬
nen Fähigkeit für das ganze Volk aufstellcn
und ihre Einheit erzwingen.

Die Vergangenheit redet hier eine war¬
nende und deutliche Sprache. Als Bismarck
die staatspolitische Einigung der deutschen
Stämme und Einzelstaaten vollzog, wurde
von der gesamten bürgerlichen Welt leider
übersehen, daß in derselben Zeit sich schon
die Erscheinungen eines Prozesses ankündig-
ten, der allerdings nicht das deutsche Reich
wieder in seine Stämme und Einzelstaaten,
sondern das deutsche Volk in
seine G r u ii d c l c in c n t c anfzu -
lösen drohte.

Tenn die marxistische Parole „Prole¬
tarier aller Länder vereinigt euch" ist nichts
anderes , als der Versuch, innerhalb der ein¬
zelnen Staaten und ihrer Völker jenen Ras-
scnbestandteileii nachziispüren.-die ohne wei¬
teres seit Jahrtausenden miteinander ver¬
schmolzen sein können, deren Abgrenzungen
aber auch heute für den Tieserblickenden noch
deutlich sichtbar sind.

Die marxistische Lehre ist ein
einziacr  Avvcll an einen rakstnmäsiia



«ehr «- ec weuiger genau begrenzten Be¬
standteil fast aller Völker der Welt. Je mehr
diese Bestandteile untereinander von einer
gemeinsamen Wurzel abzustamuie« scheinen^
um s» mehr tst damit die Jnternationalität
dieser Lehre und ihrer Auswirkungen natür¬
lich gegeben. Das tiefste Wesen und der Sinn
de? kommunistischen Prozesses aber liegt in
dem Versuch, die au» verschiedenen Rassen-
krrnen zusammengesetzten Völker auszuspal¬
ten und den bisher Politisch und weltan¬
schaulich führende» Teil durch eine neue,
in diesem Falle jüdische Herren-
schrcht zu ersetzen.

Zu welchen entsetzlichen Folgen daS end¬
gültige G-lingen ein-S solchen Versuche»
führen muß. liegt auf der Hand.

Wer daher in der nationalsozialistischen
Bewegung nicht» andere? sieht, als eine
politische Partei , die lim einen bestimmten
Einfluß im staatlichen Leben kämpft, hat
weder aus der Vergangenheit etwas gelernt,
noch die Aufgaben der Zukunft begriffen.

Die Ereignisse der letzten Jahrzehnte
haben mit erschreckender Deutlichkeit gezeigt,
daß erstens die natürliche lind mithin ras¬
sisch bedingte Führung der Nation aus dem
Gebiete der politischen Gestaltung unseres
Lebens mehr lind mehr zurücktrat gegenüber
den Einflüssen einer aus ganz anderen Be¬
dingungen erwachsenen bürgerlichen Gesell¬
schaft. Ihrer Entstehung liegen zum größten
Teil ökonomische Gründe zugrunde. Diese,
an der eigenen Berufung oft selbst zweifelnde
Gesellschaftsschicht mußte aber zwangsläufig
die Gewalt über die Massen des Volkes ver¬
lieren.

Die Vergangenheit hat uns eindeutig ge¬
zeigt. daß auch die eifrigste Geschäftigkeit
einer Staatsführung versagen muß. wenn
aus solche Weise all? Grundlagen des Ge¬
meinschaftslebens erst einmal ausgeböhlt
oder bereits schon zusammengebrochensind.
Daraus ergibt sich aber auch in äußerster
Klarheit das, was in der Zukunft zn ge¬
schehen hat:

1. Die Aufrichtung einer wirklich berufe¬
nen Führung des Bockes, und 2. Die Wieder¬
herstellung solcher Grundlagen für unser
Gemeinschaftle'ben, die nach menschlicher Er¬
fahrung bisher noch immer die Voraus¬
setzung für die Größe der Völker und Reiche
waren.

Indem die nationalsozialistische Bewegung
die/e Ausgabe löst, nimmt sie den Kampf
aus gegen eure ganze L elt falscher oder
schlechter Vorstellungen, sowie ihrer Aus¬
wirkungen zugunsten einer Welt anderer
Auffassungen, die ewig gültig waren und
damit stets jung sein werden. Was hätte es
aber für einen Sinn , eine solche Arbeit für
die Zukunft der Nation zu beginnen, wenn
sie nicht in erster Linie die Jugend des Vol¬
kes für diese neue Welt zu gewinnen ver¬
suchte. Der Appell des idealistischen Dpsers
für die Volksgemeinschaft findet bei ihr, so-
sern die natürliche Veranlagung überhauvt
gegeben ist. am ehesten Gehör. Gerade des¬
halb richtet der Nationalsozialismus an die
Jugend seinen schärfsten und eindringlichsten
Appell. So wie aus ihr die späteren Berufs-
gruppen des Volkes erwachsen, die Führung
aus den verschiedensten Gebieten des Lebens
einnehmend, so muß sie auch dereinst oer
Nation in einer Auslese fähigsten und ge¬
eignetsten Menschentumes die natürlich er¬
lesene und damit bestimmte politische Füh¬
rung sicherstellen helfen. Sie muß vor allein
zwei Grundwahrheiten:
erkennen:

Die politische Führung einer Nation
muß die wesentlichste Unterscheiduna vom

Die Einordnung in den Reichsnöhrstand
Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft Darre  und der Reichswirt-
schaftSminister Schmitt  sind über die Ein¬
ordnung der vom Neichrnährstandgesetz be¬
rührten Gruppen der Industrie und des Han¬
dels und des Handwerks einig geworden.

Es wurde richtunggebendfestgelegt, daß die
erwähnte» Wirtschaftsgruppen tu sich straff
organisiert werde« und für die Frage der
Marktregelung vom Reichsmiuister für Er¬
nährung «ud Landwirtschaft»im übrigen vom
Reichswirtschaftsminister geführt werden.

Die Festlegung der Einzelheiten erfolgt in
aller Kürze.

Sege»WtkWkilW
res ArittWMiiiihe»

Der Neichsmintster deS Innern , Dr.
Fr ick, hat an die obersten Reichsbehörden,
die Neichsstatthalter und die Landesregierun¬
gen ein Schreiben gerichtet, worin er feststellt,
baß die deutsch- Ariergesetzgebung aus völki,
schen und staatspolitischcuGründen notwendig
sei. Andererseits habe sich die Reichsrcgie-
rung selbst gewisse Grenze» gesteckt, deren
Einhaltung gleichfalls erforderlich sei. Die
deutsche Ariergesetzgebung, so schreibt der
Rcichsministcr u. a., würde im In - und Aus¬

land richtiger beurteilt werden , wenn diese
Grenzen  überall beachtet würben. Insbe¬
sondere sei es nicht angebracht, jo sogar be¬
denklich, wenn die Grundsätze des Arierpara¬
graphen im Retchsgesetz zur Wiederherstel¬
lung deS Berufsbeamtentums , der vielfach
als Vorbild wirke, auf Gebiete ausgedehnt
würde», für die sie überhaupt nicht bestimmt
seien.

Dies gelte insbesondere, wie Sie national¬
sozialistische Regierung immer wieder erklärt
habe, von der f r e i en W i r t scha f t. Eine
Aufhebung, Aenberung oder Ausdehnung
geltender ReichSgesctze stehe nach Maßgabe
des Ermächtigungsgesetzes nur der Neichsre-
gicrung selbst zu, nicht aber den diese Gesetze
ausführenden Organen . Diese hätten viel¬
mehr, so schließt der Minister , „die Gesetze so
lange anzuwenden, als sie in Geltung sind,
«ud dürfen sich mit ihnen auch dann nicht in
Widerspruch setzen, wenn sie vielleicht natio¬
nalsozialistische» Auffassungen nicht voll zu
entsprechen scheinen."' *

Der preußische Jnstizminister hat eine An¬
ordnung erlasse«, wonach die Gefangenen die
Anstaltsbeamten durch Abnehmen der Kopf¬
bedeckung oder durch Annehme» einer straffen
Haltung zu grüßen haben. Der Deutsche Gruß
als Gruß des freien deutschen Mannes komme
für Gefangene nicht in Frage.

übrigen Volk nicht in einem höheren Genuß
suchen, sondern in einer härteren Selbst¬
zucht. Sie muß begreifen daß sie nur das.
was sie vom primitiven Menschen absieht,
über ihn erhebt. Sie muß aber wissen, daß
nur das. was das Volk mit Recht als über
ihm stehend empfindet, auch auf die Dauer
als über ihm stehend anerkannt wird.

Und daher muß eine wahrhaft überlegene
Führung einer politischen Nation innerlich
erfüllt sein von einem hohen sozialen Ver¬
ständnis. Sre muß wissen, daß sie. indem sie
der breiten Masse eines Volkes das zum täg¬
lichen Leben notwendige im weitesten Um¬
fang gibt, der Gemeinschaft eine hohe in¬
nere Festigkeit verleiht. Alles, was an Men¬
schenwerken schön ist auf dieser Welt, ver¬
dankt seine Entstehung und Vollendung dem
Zusammenwirken intuitiver geistiger Erfin¬
dung und gestaltender Kraft. Diese Vermäh¬
lung aber wird aus die Dauer nur dann
aufrecht erhalten werden können, wenn
die Kraft den Geist respektiert
und der Geist einsichtsvoll die
Kraft fördert.  lBeisall .)

Die deutsche studierende Jugend hat bis¬
her in allen Zeiten großer nationaler Be¬
wegungen. lebendigen Anteil nehmend, in
den vordersten Reihen mitaekämpst. Ter
Kampf der nationalsozialistischen Bewegung
für die Organisationen der neuen Führung
in unserem Volk sowie für die Erziehung der
Führung zum Volk und des Volkes zur Füh¬
rung, für das rücksichtsvolle gegenseitige
Verständnis von Geist und Kraft und die
treue Brüderlichkeit der Repräsentanten der
Arbeiter der Stirn und der Faust ist so ge¬
waltig, schön und erhaben, daß die Jugend
der Nation in ibm ihre höchste, in die Zu¬
kunft weisende Lebensaufgabe sehen muß.

Rrichsinnenminister Dr . Frick nahm im
Anschluß an die Ftthrerredc die Verkündung
der neuen Verfassung vor.

Jm Neichsmiiiisterium für Volksaufklärung
und Propaganda fand eine Tagung der Prä¬

sidenten und Präsidialräte der in der Reichs-
kultiirlammer zusammengeschlossenenFach¬
kammern statt. Neichsnnnistcr Dr . Goebbels
machte grundlegende Ausführungen über den
ständischen Aufbau d' r Kulturbcrufe.

Neueste Nachrichten
Die gesamte Neichsschuld wird für Ende

1933 mit 1v 280.5 Millionen ausgcrvieseu. Die
schwebende Schuld des Reiches belief sich am
3V. Dezember 18-3 ans 2032.5 gegen 2051,8
Millionen am 38. November 1933.

Die diesjährige Zählung der Kriegsbeschä¬
digten und Kriegerhinterbliebencn hat die
Zahl von 808 574 versorgungsbercchtigten
Kriegsbeschädigten ergeben gegenüber 820 403
im Jahre 1832.

Der Bundesführer des Stahlhelm , Seldte,
hat angeordnet, daß bis zum 28. Februar jeder
Stahlhelmkamerad schriftlich mit eigenhändi¬
ger Unterschrift Adolf Hitler unbedingte Ge¬
folgschaft zu geloben hat.

Der preußische Kultusminister hat die Zahl
der Abiturienten und Abiturientinnen in
Preußen , denen im Jahre 1934 die Hochschul¬
reife zuerkannt werden darf , auf 10 734 fest¬
gesetzt.

Der König von Dänemark, der sich mit sei¬
ner Gemahlin auf der Durchreise nach dem
Süden einen Tag in Berlin aufhielt, stattete
dem Herrn Reichspräsidenten einen Besuch ab.

In Innsbruck marschierten 20 Kompagnien
Hcimwehr vor dem Tagungslokal des Tiro¬
ler Bauernbundes auf, um die Vertreter des
Bundes einzuschüchtern, heimwehrfeinbliche
Beschlüsse zu fasten.

Der polnische Außenminister Beck wird am
13. Februar zum Besuch der russischen Regie¬
rung i« Moskau eintresfen.

In Paris ist der Direktor brr royalistischen
Action francaise, Charles Maurras , drr gei¬
stige Führer dieser Bewegung, wegen „Auf¬
reizung zum Morde" unter Anklage gestellt
worden.
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Erika senkte den Kopf. „Sie sind mein
bester Freund . Tr . Kernbach", sagte sie leise.
„Und deshalb will ich es Ihnen nicht ver¬
schweigen. Ja . es ist so. Aber der Mann,
den ich liebe, ist für mich unerreichbar. Für
immer. Ich habe damit abgeschlossen."

„Und wenn ich Ihnen trotz allem mein
Heim und meinen Namen anbiete. Erika?
Um Sie zu schütze»? Um Ihnen stets zur
Seite zu sein als guter Freund?

Erika griff nach der Hand des Mannes
und drückte sie dankbar.

„Ich danke Ihnen ", sagte sie bewegt. „Sie
meinen es sehr gut. Aber ich will nichts Hal¬
bes geben. . . Bleiben Sie mein Freund wie
bisher . . .'

Alfred Kernbachs Gesicht lag tief im
Schatten. Das sonst etwas kalte und unbe¬
wegte Gesicht des Gelehrten war bewegter
und aufgewühlter als sonst. Dann brach er
wieder das Schweigen.

„Kommen Sie Erika", sagte er ruhig.
„Wir werden hier Kassee trinken. Ich erzähle
Ihnen dann . . ."

Sie stiegen aud und betraten ei« kleines,
menschenleeres Cafe.

„Wissen Sie . wo Robert jetzt ist?"
„Nein", sagte Erika traurig . „Ich habe —

seitdem er mich m der Wohnung verlosten
bat — keine Nncdricdt mehr von ihm . . ."

„Germer hat eine neue Spur . Es scheint,
als iveiiu d,e « puren oer Rau >u)g,,loaiide.
oer auch Bergmann nnzngegoreu si'geuit,
nach Hamburg sichren. . ."

war oratz geworoen.
„istauoen « re. rmg Rooert auch . .
„bcooerl >o,rd be,nminl dorr ,ein. Was

memen Sie. dag wir tun soaen?"
„BieiteM kann m) Genner vegleitcn. . .

Er wiro es stcger gei-äuen ."
Kernoaa) sag sie erstaunt an.
„Häven « re urlauo. lonuen Sie denn

forii"
HU Erikas Gesicht bewegte sich kaum

etwas, «rs sie en>geriete:
„Ich have vier Lvvcyen Zeit . . . Erzählte

ich ^ aen schon. dag icy gê unvigt Havel"
„Gekündigr? AVer warum denn?"
Emen Augenolick zvgerre Erika, dann

sag.e sie leicy,:
„Krumnarrat Genner engagierte mich. Ich

Werve vom m,cgjwn ersten uo >eme « e. ê-
tarm sein."

Kernvach war noch immer überrascht.
„Wie>o tameu « ie zu oein iLiitMuß ? und
warum so ptvtzUch? Mein freund Oververg
schätzle Ihre Mitarbeit doch sehr . . ."

Bei dem Wort Overberg sah Erika auf.
Ihre Augen tra,en sich nur dem ruhig svr-
Ichenden Blick Kernoachs. wiegen unruhig
und ängstlich aus . eine stammende Rvte
üoerzvg vaS ichöne Gesicht.

Kcrnoach saß regungslos . Das ivar des
Rat fers Legung? Es war ihm, ars tvuue er
in Erikas Seele lesen. . . Las war der
Grund ? Wirtlich, täuschte er sich nicht? Erika
liebte Overberg und gab ihre Stellung wohl
aus, um ihm. oer an eine andere gevunden
war , nicht mehr zu begegnen? Einen Augen¬
blick kam etwas wie Auflehnung und Haß
gegen de« Freund m ihm hoch. Fiel ihm

denn alles zu. was andere begehrten? Tann
schüttelte er die unedle Regung ab. Sein
besseres Selbst siegte. . . Overberg! Over¬
berg, der mit Evelyn verlobt war . . . Sein
Blick glitt zurück zn Erika.

Was mußte sie gelitten haben . . . Sie sollte
unbesorgt sein, das Geheimnis, das sie ihm
unbewußt verraten hatte . . . bei ihm war es
gut bewahrt . . .

„Aber Ihre neue Tätigkeit . . . bietet sie
Ihnen denn Ersatz für die Arbeit im Bank¬
haus ?" sagte er schließlich, um Erika die
Fassuikg wiederzugeben.

„Es ist keine volkswirtschaftliche Tätig¬
keit". sagte Erika etwas müde. „Ich werde
mich neu einarbeiteu müssen. Aber vielleicht
gelingt es mir . >m Dezernat der weiblichen
Polizei nach und nach festen Fuß zu fasten.
Genner schlug cs mir selbst vor. Er ist ein
alter Freund meines verstorbenen Vaters . ,
und ich — ich brauche eine neue Tätigkeit,
die mich ganz in Anspruch nimmt, die mich
bi's zum Letzten ausfüllt . Hier wird sie mir
geboten . . . ich kann arbeiten, ich kann ver¬
gessen. . . und wenn es mit Robert gut aus¬
geht, auch wieder für ihn sorgen . . ."

Sie lächelte, ein kleines, müdes Lächeln.
„Sie sehen: Arbeit und Aufgaben genug.

Und das ist gut so", setzte sie hart und ent-
Mosten hinzu . . . „Und nun . . . was raten
Sie mir ?" , , .

„Wenn Sie mit Genner so gut bekannt
sind, ist es vielleicht wirklich das beste, wenn
Sie ihn begleiten. Uebrigens, Erika, seren
Sie ohne Sorge . Robert wird nichts ge¬
schehen. Er ist der Verführte . Und selbst,
wenn er sich vor dem Gesetz strafbar machte,
er würde frei ausgehen . . . es ist gut, daß
Genner schon eingeweiht ist. ein Rauschgift¬
süchtiger ist für seine Taten nicht voll ver¬
antwortlich in uracben."

Außenminister Simon teilte im Untcrh««-
mit, daß -er Lordfiegelbcrvahrer Eden mög¬
lichst bald Paris , Rom und Berlin besuche«
werde, nm de» britischen Standpunkt darzu-
lege« u. die Ansichten der Negierungen über
-as britische Schriftstück in Erfahrung zubringen.

Aus chinesischer Quelle verlautet , daß 4000
chinesische Soldaten durch die aufrührerischen
Truppen des Generals Srmtienying nieder-
gemetzelt sein solle». Man befürchtet, daß die
Aufständischen nunmehr die Stadt Pinglo in
der Provinz Ninghsia linncre Mongolei» be¬
setzen werden.

Die sramösWen FrontkönMr
an Aasi-ent Lebrun

Kammerauflösung gefordert
Paris , 7. Febr. Eine Abordnung ehemali¬

ger Frontkämpfer und Kriegsopfer hat sich
ins Elisäe begeben, um dem Präsidenten der
Republik, Lebrun. eine einmütig angenoin-
mene Entschließung zu überreichen, die fol¬
genden Inhalt hat:

Ehemalige Frontkämpfer, zumeist Verwiin-
dete ans der Kriegszeit, waren friedlich zu-
sammengekommen. um gegen die schädlichen
Skandale , die alle Tage aufgedeckt werden,
zu protestieren und die so sehr ersehnte Ans-
lösnng der Kammer zu verlanaen. Sie war-
den ohne Grund von der mobilen Garde
umstellt, verwundet, znrückgetrieben. gefchla-
gen. ja sogar getötet und dieses alles aus
Anweisung des Innenministers und deS
Polizeipräfekten obne irgendwelche Provozie¬
rung seitens der Frontkämpfer.

Tie Entrüstung ist groß. Gestern sind sie
friedlich und ohne Waffen auf die Strafe
gegangen, aber angesichts dieser Heraus¬
forderung werden sie morgen mit Geanaien
und alten Kriegser.iinerungen bewasinet ans
die Straße gehen. Dann wsid man ne nicht
zurückhalten können. Wir bitten Sie . H?cr
Präsident , um die Wiederholung d.es?r
schmerzlichen Zwischenfälle zu vermeiden.
Vvm Senat die Anflöfling der Kammer zu
verlangen und eine starte, sandere Regie¬
rung mit anständigen Männern zu bilden,
um die Kammer und das Ansehen Frank¬
reichs zu retten.

Kurze Tagesfchau
Bundeskanzler Dollfuß in Budapest

Bundeskanzler Dr . Dollfuß  ist in Be¬
gleitung des Wiener ungarischen Gesandten
Nelky und des Budapester österreichischen Ge¬
sandten in Budapest cingetroffen. Der Bun¬
deskanzler wurde vom Ministerpräsidenten
Gümbös und von den Mitgliedern der unga¬
rischen Regierung begrüßt.

Der 2. russische Fünftahresplan
Reval, 7. Febr. Wie aus Moskau gemel¬

det wird, hat der l7. Parteikongreß dem
zweiten russischen Fünsjahresplan zuge¬
stimmt und die Notwendigkeit betont, seine
Durchführung sofort in Angriff zu nehmen.

BraudkatasLroptze in Unter .' gypten
Kairo, 7. Febr. Eine riesige Feuersbrunst

hat in Mehalla-Kebir im nnierägyptischen
Bauniwollgebiet 800 Niederlassungen ver¬
nichtet. Dabei erlitten 15 Personen den
Tod.

De« Flammentod erlitte»
In Midnapur jJnd .enl ging eine Hütte in

Flammen auf, in d r 25 Mann eines Schützen-
grabenregimentes schliefen. Drei Mann fan¬
den den Tod in den Flammen . Man vermutet
Brandstiftung.

Erika nickte nachdenUlch. „Das w. ,,r mi
wohl. Und das bedrückt mich nicht einmal
so sehr. Ich bot >a auch schon 'Robert an.
daß er wieder zurückconimen kann zu nur.
zu icder Zeit, damit er ein Heim hat . ein
Zuhause . . .'

Ihr Blick wurde wieder trüber . „Aber
wie soll es werden? Glauben Sie . daß er
noch zu heilen ist? Daß er wieder einmal
arbeiten kann? Vernünftige, ehrliche Arbeit
. . .?" Ihre schmalen Schultern beugten sich
wie unter einer überschweren Last.

Kernbach sah sie bewegt an . „Nicht den
Mut verlieren" sagte er herzlich. „Wir wol¬
len uns um diese Tinge jetzt keine Sorge
machen, später können wir noch überlegen,
was ans Robert wird . . . und ich helfe
Ihnen , wo ich kann . . ."

Erika streckte ihm dankbar die Hand hin.
„Lieber Freund !" sagte sie warm.

„Und nun werden Sie mit Genner fah¬
ren". saate Kernbach ruhig . „Ich kann lei¬
der selbst nicht fort, sonst würde ich « ,e
begleiten. Geben Sie mir aber bald Nach¬
richt. nicht wahr ? Kops hoch. ^
brachte sie zu ihrer Wohnung. Dam, schritt
er in Mem Nachdenken nach Hause.

26. Kaprtel
„Kriminalrat Genner ?" Erstaunt hielt

Rudolf Overberg die schmale Karte in der
Hand. „Und so früh am Morgen? Wissen
Sie . was der Herr von mir will?"

Der Chausseur. gleichzeitig Diener Over-
bergS. zuckte die Achseln. „Er sagte nur . es
sei sehr eilig."

Rudolf Overberg stand vom Frühstücks-
tisch ans. „Also gut. lasten Sie ihn ein."

„Herr Overberg, verzeihen Sie . daß ich
Sie jo früh am Morgen störe. . ."

Lurlletruna lolat.



Nachrichte«
aus aller Welt

Der Präsident der NeichSbahndtrektivn
Köln äußerte sich über die nächsten Pläne der
Reichsbahn: Wir werde» den Triebwagen im
Nahverkehr einführen, ihn in de» Neben-
bahnbetrteb htneinbringen , für de» Groß-
stadt-Vcrbtndnngsverkchr einen Schnclltricb-
wagen bauen und elektrifizieren, wo eS wirt¬
schaftlich verantwortet werden kann. Eine
Tarifsenkung kommt vorläufig nicht in Frage.

« »läßlich der Ankunft des ersten Postflug«
zenges „Taifun " im planmäßige« Lustpost-
»ieust Stuttgart - Natal (Brasilien ) in Natal
hat Luftfahrtmiuistcr Goering ein Telegramm
an den brasilianischen Antzeuminiftergerichtet.

In der Nähe von Birkungen auf dem
Eichsfeld wurde im Straßengraben die Leiche
der 23jährigen Gastwirtstochter Toni Mühl¬
haus aus dem etwa eine Stunde entfernten
Breitenholz gefunden. Es liegt Mord vor.

In der Kaserne des 23. marokkanischen
Schützenrcgimentes in Mörchingen tötete ein
marokkanischer Soldat im Verlaufe eines
Wortwechsels einen Kameraden durch einen
Schuß in den Kopf. Stach der Tat brachte er
sich selbst eine tödliche Schußverlctzung bei.

In den Apennincn hat eine Lawine einen
Teil d r̂ Ortschaft Canale de Mvntagalla ver¬
schüttet, acht Personen sind ums Leben ge¬
kommen.

Italien hat die Absicht, in Bologna eine
Mustcrmilchzentrale zu erbauen, die täglich
49 999 Liter Trinkmilch verarbeiten soll. Es
würde demnach die größte milchwirtschaftliche
Lehranstalt Europas sein.

In Athen ist von der Akropolis ein Fels-
stttck abg"stttrzt, das etwa 15 To uien wiegt.
Es sind Schutzmaßnahmen getroffen worden.

Almer WMrt-mi Räuber ein
r.v. Hannover. 7. Februar . Durch die Auf¬

merksamkeit eines Landwirtes konnte in dem
Ort Meierhof  ein Banditenüberlall auf
ein Bauerngut verhütet werden.

Bei einein Bauern erschienen Sonntag
abends zwei angebliche Wanderburschen und
baten um ein Nachtlager. Ter Bauer nahm
die beiden auf. ließ sie jedoch nicht aus den
Augen. Er entdeckte schließlich, wie sich einer
der Burschen in die Küche ick'lich und i n
einen Milch topf etwas hinein-
fchüttete.  Er schöpfte Verdacht und ver-
anlaßte . daß diese Milch beim Anrichten
einer Speise verwendet wurde, die die Wan¬
derburschen IHM Abendessen erhielten, lln»
mittelbar nach der Mahlzeit verfielen die
beiden in einen tiefen Schlaf. Tie inzwi'chen
alarmierte Polizei fand bei ihnen vier scharf
geladene Pistolen. Einbrecherwerk' euge, einen
hohen Geldbetrag lowie eine Signalpfeife.

. Einer der Polizisten gab aus dieser Pfeife,
um sie zu erproben, einen Pfiff ab. Kurze
Seit darauf raste mit abgeblendeten Lichtern
ein Auto vor, dem vier maskierte Männer
entstiegen. Die Polizeibeamten hatten sich
h'nter der Äanstüre aufgestellt und nahmen
die verblüfften schwerbewaffnetenBanditen
fest. Wie später festaestellt werden konnte,
hatten die beiden Wanderburschen pul-
verisierte Veronaltabletten  in
die Milch geschüttet.

Tie seck'sköpfige Bande, die bereits über
50 schwere Ranbüberfälle aus dem Kerbholz
hat , wurde in ihrem eigenen Auto ins Ge¬
fängnis von Peterhaaen gebracht.

§sr wurtt. AnzManLel geeinigt
Stuttgart , 7. Febr. Unter dem Vorsts

des Führers der Arbeitsgemeinschaft de!
württ . Einzelhandels, Pg . Altvatter , fand an
Montag , den 5. Februar 1934. in Stnttgar
im „Hospiz Viktoria" eine Tagung der Füh
rer der Landessachverbändedes württ . Ein
zelhandels statt.

In einer lebhaften Aussprache erklärtei
sich die anwesenden Führer sämtlicher württ
Eiuzelhandelsfachvervünde grundsätzlich bc
reit , an der Aufbauarbeit teilzunehmen, uni
so kann heute der gesamte E.nzelhandel mi
Stolz und Genugtuung feststellen, daß dii
Einigung des württ . Einzel Han
d ê l 8 v o l l z o g e ii , st.

^n der Schlußansprache erklärte Pg. Alt
^die Arbeitsgemeinschaft bei
wurtt . Einzelhandels ihre ganze Kraft ein-

fst̂ de. um den Einzelhandel im Sinn«
des Führers .Idols Hitler zu erziehen unk
auf diese Weise innerhalb der Volksgemein¬
schaft den Dienst am Volksganzen ' zu er-füllen.

MieM SterllisieriiWgeseZ
Wir zitieren:

Aus „Rassenpflege im Völkischen Staat'
von Professor Dr . Staemmler . Verla«
Lehman». München.

Die Bedeutung der Gesundheit  dei
Eheschließendenist so allgemein anerkannt
da« eigentlich gar nicht mehr darüber ge
sprachen oder geschrieben zu werden oraucht
^ernunstige Eltern geben schon geute chr«
Tochter nur demienigen Mann der ihnen
rin ärztliches Zeugnis über seme Gesundheit
verbringt, und ein vernünftiger Mann ver-
'langt von feiner Braut dasselbe. Dieser
Austausch der Gesundheitszeugnisse wird
als eine allgemein einzuführende Sitte an-

V" Vorbedingung für eine
staatliche Eheschließung machen muß.

Die Württ . Laudesbühne in Ealrv
Sraff: Die »rer Musketiere

Mit seinem erfolgreiche» Erstlingswerk,
Sem Kriegsstück „Die endlose Straße " ist
Sigmund Grass im verflogenen Jahr tu die
Reihe der führenden Bühnenautoren de»"
neuen Reiches eingetrete». Sein zweiter
Werk „Die vier Musketiere " gibt gewisser¬
maßen eine Fortsetzung, denn auch hier bil¬
det die auS dem Frontcrlebnts heraus er¬
wachsene KameradschaftMittelpunkt und gei¬
stige Grundhaltung . Grass hat ein heiter-
ernstes Spiel geschrieben, dessen Jdeenkerir
echtem Volkstum entspricht und das zugleich
ein Stück Lebe» selbst ist. Es soll darüber
hinaus ein Nus an bas deutsche Gewissen sein
und den Weg weisen, der allein zur wahren
Volksgemeinschaftführen kann.

Der Inhalt ist bald wiedergegeben: Das
erste Bild zeigt die vier Musketiere , einen
Sachsen, einen Berliner , einen Bayern und
einen Norddeutschen, im Quartier unmittel¬
bar hinter der Front , und gibt Einblick in
ihre Erlebnisse. Die Kameraden verabreden,
nach Beendigung des Krieges einander wie¬
der zu treffen. Das geschieht im zweiten und
dritten Bild , aber die Kameradschaftist nicht
mehr die alte. Politische Fragen führen zu
einem Zerwürfnis , und wie die Männer
streiten sich auch die Frauen , bis schließlich ein
Badener schlichtend in ihren Kreis tritt . Ob¬
wohl er hier die Not der Zeit mitcrtragen
muß, ist er aus Amerika in sein Vaterland
zurückgekehrt, weil ihn die Sehnsucht zur Hei¬
mat trieb und er wieder ein Mensch sein will.
Dieses Bekenntnis zu Volk und Heimat
stimmt auch die vier Musketiere nachdenklich,
und im alten Frontgcist reichen sie einander
beim Erklingen des Zapfenstreiches wieder
die Hände.

Das alles wickelt sich im Nahmen eines
volkstümlichen Eharaltcrlustsptels ab. Heiter¬

keit steht oft dicht neben dem Ernst der Er¬
schütterung. Der Verfasser erweist sich als ein
vorzüglicher Beobachter und Menschenkenner,
der eS versteht, mit echtem Humor Situatio¬
nen des menschlichen Lebens z« schildern und
ein lebendige» Bild der Frontkameradschaft
zu entwerfen. In Ernst und Scherz reißt er
in mancher lebensnahen Szene den Hörer
mit. Und das ttbermicgt die Mängel , welche
hie und da im technischen Aufbau festzustellcn
sind. Am bedauerlichsten ist, daß die Schluß¬
szene des sonst so farbigen Stückes matt ^»leibt,
weil sie nur andeutet. Wir sind indessen in
deutschen Landen leider so arm an wirklich
wertvollen Volksstückcn, daß wir an Graffs
„Musketieren " herzlich froh sein dürfen.

Die Württ . Lanüesbühnc  war mit
bestem Erfolg um eine glückliche Wiedergabe
bemüht. Die von straffer Hand geleitete Auf¬
führung hob den ernste» Kern des Spiels vor¬
trefflich heraus und zeichnete sich durch Farbe,
Tempo und Konzentration aus . Als Muske¬
tiere bildeten Hans Elwenspoek,  Alfred
Schieske , Max Strecker  und . Wilhelm
Speidel  ein Quartett von bunter Man¬
nigfaltigkeit in der Charakterisierung und in
der Typisierung. Ihr Spiel wurde in vie¬
len, lebensnahen Einzelzttgen zum Erlebnis
und trat über den Nahmen einer alltäglichen
Darstellungskunst durch jeden Verzicht auf bil¬
lige Mittel weit hinaus . Den Amerika-Heim¬
kehrer gab Hans Röhr  schlicht und überaus
sympathisch. Auch die Spielleistungen der Da¬
men waren durchweg auf guter Höhe. Als
Gattinnen der Musketiere konnten Gertrud
Seitz , Martha Lenze  und Beryll Shar-
land  sehr wohl gefallen. Die Minna Grete
Böhmes  war geradezu blendend. Das nahe¬
zu ausverlaufte Haus zeigte sich sichtlich be¬
friedigt u. spendete verdient herzlichen Beifall.

Iie PreimWeii iies WW ZMlislWMtt-
ttkM„Mil Weri»h.kMM"

LeseriUlibeimb: A«)Mime Mell siel der njle Preß?
ArbeitL

Zm MjnkmMk der
WinierWst

Neben der weltgeschichtlichen Tat der deut¬
schen Führung vom 14. Oktober, der kühnen
Zerreißung des Genf - Versailler Lügen¬
gewebes, wirkte kein Gedanke, keine Hand-
lung der wiedererstandenen nationalen Kraft
des deutschen Volkes so überzeugend nach
innen und nach außen, wie das Riesenwerk
des Kampfes gegen Hunger und Kälte, das
ausgelöst worden st durch die einfache Wil¬
lenskundgebung des Führers : „Niemand soll
hungern und frieren!" Blättert in der Preise
aller Zungen: Ihr findet über das deutsche
Ringen mit den Gespenstern des Kummers
und des Elends Stimmen der Achtung,
Klänge kaum verhaltener Bewunderung und
auch — Töne eines leisen Neids auf dem
Hintergrund der neuen internationalen
Klageweise: Vorbei, vorbei! Tie Zeit ist wirk¬
lich vorbei, in der man dieses Volk Nieder¬
drücken, schinden und erpressen konnte. Ans
allen Zeilen über das deutsche Winterhil ' --
werk sprach uns jedoch zunächst der Zwei,.!
an : Werden sie hinter der Führung , die s->
gewaltige Dinge ausspricht, gleichen und
festen Tritts in den Kampf marschieren?

Und diese Frage ward bejaht, als die ersten
Streiche der Frauen und Männer , der Mädel
und Jungen eines Heeres von Zehntausen¬
den, von Hunderttausendeu und schließlich
von einer Million gegen Hunger und Kälte
fielen, als das ganze  Volk, nicht tastend,
stolpernd zaghaft, sondern sicheren  Wil¬
lens seine ersten Eintopfsonntage beging.
Ja , aus dem bitteren Ernst der Forderung
und der hingebungsvollen Bereitschaft des
Opfers wurde ein Fest , ein neues deut¬
sches  Familienfest . Und wichtiger vielleicht
als alles Auslandslob ist aus den Reihen
jener Millionen, denen wir helfen wollen.

Deshalb bat ich einen aus der neuen Front
dieses Werkes, mich bei seinem Wege als
ehrenamtlicher Wohlfahrtspflege! und Helfer
mitzunehmen. Ich traf ihn unversehens im
Treppenhaus im Gespräch mit einer putzigen
ältlichen Frau , rund heraus einer „alten
Jungfer ", und hörte, wie er sagte: „Aber
nein. Fräulein , kein  Almosen! Nichts, wegen
dessen Sie sich schämen müßten. Es ist ein
Geschenk  Adolf Hitlers für Sie !" Später
erklärte er mir : „Diesen verschämten Armen
muß man die Winterhilfsspende regel¬
recht ausdrängent Es sind in Ehren grau
und arbeitsuntüchtig gewordene, hilfsdefürf-
tige Volksgenossen, immer noch eisern gewillt,
sich mit buchstäblich nichts in der Hand selbst
zu helfen. Und gerade diese  sollen spüren,
daß sie nicht verlassen sind."

Dann ging ich mit ihm ein paar Häuser
durch. Sah und hörte. Sah ein Elens und
einen Jammer , der auch euch das kalte
Grauen vom Scheitel bis zur Fußsohle jagte,
wenn ihr ihnen Auge in Auge gegenüber-
stchen wurdet . Sah aber und kann aufrichtig

sprechen auch von der neuen Zuversicht, die
ihre ersten zartgrünen Keime durch den
Schmutz der Vergangenheit in das Licht des
neuen Tages hineinreckte. Da war ein düste¬
rer Hinteraufgang . Treppen, Wände, ver¬
nachlässigt, verschmutzt, vergrämt , wie zer-
fresjen und zernagt von den Sorgen , die sich
hier Heraufschleppen und keinen Ausweg wis¬
sen, sozusagen die Wände vor Verzweiflung
hinankriech,n. Eine Tür ging auf und ein
Mann trat vor: „Zu mir ? Kommen Sie
herein! Brauchen keine Angst zu haben vor
„Mief". Ist gelüftet. Wir können ja Heizen,
zum erstenmal seit dreieinhalb Jahren . Der
erste Zentner Kohle ist da. Und alle haben
nur Bauchweh gehabt von dem Kartoffel¬
puffer. Ladungsweise kam er aus der Küche.
Das , das ist wirkliche Hilfe, hätte ich nicht
mehr für möglich gehalten!" Nebenan klap¬
pert zu unserer Ueberraschung eine Schreib¬
maschine. Wir sehen durch die Tür einen
Mann bei der Arbeit. „Ich übe! Die Maschine
borgte mir ein mitleidiger Nachbar. Irgend¬
wann gibt's doch nun auch wieder Arbeit und
da muß man auf dem Kieker sein!" Er be¬
gann uns sofort etwas vorzuklappern. Das
hörten sich seine Frau und vier kleine Kin¬
der, zwei weitere waren in der Schule, mit
lachenden Augen an . Winterhilfsglück! „Aber
wir wollten gar nicht zu Ihnen ", sagte mein
Begleiter. Es geht einen Stock höher. Auf
dem Wege wendet er sich zu mir : „Haben Sie
gcsthen, der Junge hat doch wieder Mut ."

Und dann kam etwas Herzzerreißendes.
Eine Treppe höher wurde bei einer jungen
Mutter , Witwe, unterernährt , mit hohlen
Wangen, heißen, verzweifelten Augen, ein
Antrag nachgeprüft. Mein Begleiter gab der
Frau seine Frühstücksstulle. Und das Kind,
ein zweijähriges liebes kleines Mädchen mit
anklagcnden und tief ins Herz blickenden,
sehr traurigen Kindsraugen, bekam ein Stück¬
chen Schokolade. Tie Kleine biß hinein,
kante, lutschte und spie — den Brei wieder
aus , rieb erregt darauf mit den Füßchen
herum, als wollte es eine eklige Sache ans¬
tilgen. Die Mutter entschuldigte: „Sie kennt
noch keine Schokolade! Ist doch was Gutes,
Marta ! Sieh einmal, wie mir das gut
schmeckt." Das Mädelchen aber schüttelte mit
dcm Kopf. „Wirst schon Schokolade essen
lernen. Kleine. Unbesorgt!' , lacht mein Be¬
gleiter. Aber ist es nicht herzzerreißend, daß
. . . Doch, was gibt's hier noch zu sagen.
Was man hier sieht, sagt doch alles!

Schriebe ich über diese Erlebniste weniger
Stunden an der Seite unseres Mannes ein
Buch, ihr würdet es mit Tränen der Trauer
und Tränen der Freude von der ersten bis
zur letzten Zeile lesen, auch wenn cs mir nur
schlecht geriete. Aber warum nur darüber
schreiben. Was soll ich t u n? fragte ich den
Soldaten der neuen Front . Er lächelte ein
wenig spitzbübisch: Lauf selbst ein wenig mit.
treppauf , treppab! Wir sind schon jetzt eine
runde Million! Es gibt noch viel zu tu»
für die weniger glücklichen Volksgenossen)

^ Schwarzes
Brett

NA-Letzrerd«»- , SreiS Calw
Betr . Treueknndzebuna Sec Beamtenschaft.
Die Mitglieder RS -LcHrerb»nüeS, die sich

an der Treuekuu -gebung - er Beamtenschaft
am IS. Februar beteiligen»wollen - ie Fahrt¬
ausweise zur Benützung - er Sondcrzüge auf
dem Postamt Calw bet Kreisführer Single
abholen. Die Fahrpreisermäßigung beträgt
ungefähr 79 Prozent.

Der KrelSobmann.
»

„Fähnlein Flex"
Sämtliche Führer vom „Fähnlein Flex"

habe» Sonntag morgen, 10 Uhr, in Stamm-
hcim („Linde") zu erscheinen.

Stärkemeldungen , Tätigkeitsberichte u. die
noch ansstehenden Beiträge sind mitzubringen.

Der Fähnleinfnhrer.

Aus Stadt und Land
Wettlänfe des Schneelänservercins Calw
Am letzten Sonntag , dem Neichsjugendski-

tag, konnte der Schneelaufvrrein Calw im
Gelände am Doma bei schönstem Wetter seine
Wettläufe durchführen. Die Beteiligung war
gut. Der Gcländelauf ging für die Kleinen
über eine Strecke von etwa 2 Klm., für alle
anderen Klassen über eine Strecke von
2,5 Klm. Geländelauf und Slalomlauf waren
gut angelegt und verliefen ohne jeden Unfall.
Beim Slalomlauf konnten die Teilnehmer
zeigen, was sie können, denn da galt es, ge¬
schickt und mit möglichst gutem Tempo durch
die mit Flaggen bezcichneten Tore zu fahren,
ohne Flaggen umzuwerfen oder Tore ans-
zulassen.

Die Ergebnisse sind folgende:
Gcländelauf für Jugend von 12—14 Jahren:
Knaben : Georgii 0.01 Minuten , Haidt 12.56,

Sanier 14.09, Wagener 18.67, Fluhr 20.53»
Mädchen: Pfau 9.40, Köhler 15.39.

Alle anderen Klassen (große Strecke):
Knaben, 14—18 Jahre : Bauer 19.21, Rieger ll

19.24, Schuster 10.34.
Jungmannen (18—20I .) : Hirth 9 20 Römer

9.33, Rheinwald 19.09, Nicgerl 19 50, Nn-
ding 12.36, Dcttncr 13.21, Essig 15.33.

Herrenllasse : Laible 9.15, Denzel 9.44, Feucht
10.97, Mitschclc 19L1, Sannwald 10.41.

Mädchen (14—18 Jahre ) : Beißer 12.24, Hang,
Ilse , 12.35, Schmid 13.59, Wagener 16.97.

Damenklasse (18—39 Jahre ) : Charrier 19.34,
Hang, Erika , 13.19, Grathwohl 13.49, Berg
14.29, Dinkelacker 14.31, Stüber 14.53, Gei-
ger 17.29.

Slalomlauf für alle Klassen:
Hirth 42 Sek., Denzel 42, Hang 44, Bauer

45, Römer 47, Feucht 49, Laible 59, Haydt 52,
Charrier 53)4, Schuster 66, Beißer 58)4,
Sannwald 59, Strudle 59, Riegcr I 60, Grath¬
wohl 60, Riegerll 61, Dcttner 63, Georgii 69,
Hang, I ., 69)4, Sautter 78, Essig 78, Wage-
ner 81, Hang, E., 96.

Generalversammlung
der Molkereigenossenschaft Ostelsheim

Bei überaus zahlreicher Beteiligung fand
im Gasthaus „Zur Rose" die 40. Generalver¬
sammlung der Molkereigenossenschaft Ostels¬
heim statt. Vorstand Wilhelm Fenchel  er-
öffnetc die Versammlung mit Worten der Be-
grüßung . Im besonderen galt sein Gruß den
geladenen Gästen, Bürgermeister Pape,
Kreisbanernftthrer Hansel mann,  sowie
Diplomlandwirt Schirm u. Kreisgeschäfts-
führer Knecht aus Calw. Anschließend er-
stattete der Rechner Carl Wagner  den Ge¬
schäftsbericht über das abgelaufene Geschäfts-
jahr , wobei er zunächst über die allgemeine
Wirtschaftslage unter besonderer Berücksichti¬
gung der Milchwirtschaft im verflossenen
Jahr sprach. Carl Wagner entledigte sich sei¬
ner Aufgabe in mustergültiger Weise. Ob-
wohl er erst ein halbes Jahr im Amt ist, kann
mit Befriedigung festgestellt werden, daß das
Werk seines Vorgängers Gustav Schvfflcr
auch heute wieder in guten Händen ist. Dem
Geschäftsbericht sind folgende Zahlen zu ent¬
nehmen: Die angelieferte Vollmilch im letz¬
ten Jahre betrug 435 579 Liter, davon wur¬
den im Großvcrkauf abgesetzt 239 396 Liter,
im Klcinverkauf 3 484 Liter , verarbeitet wiir»
den 192 776 Liter, erzeugte Butter 16 511 Pfü.
Der gesamte Buchumsatz betrug 591604̂ ^ ,
der Barumsatz 97 826^ « und der Reinge¬winn 669

Nach dem Geschäftsbericht nahm Bürger¬
meister Pape  das Wort und brachte sein
großes Interesse der Molkerei gegenüber
zum Ausdruck. In längeren Ausführungen
sprach Diplomlandwirt Schirm über das
Erbhof- und Neichsnährstandgesetz, im beson¬
deren gab er seiner Freude Ausdruck über
das gut fundierte Unternehmen der Molke¬
reigenossenschaft Ostelsheim an Hand von Bei-
spielen aus anderen Bezirken, welche beziig-
lich des Milchpreises bedeutend schlechter ge¬
stellt sind. Ostelsheim hat als Hauptabnch-
mer von Frischmilch die Stadt Stuttgart , wo
nur ein Milchhof besteht, der als mustergültig
bezeichnet werden kann, Ostelsheim liefert
auch nur Qualitätsware , wofür der Molke-
rci eine Sondervergütung zustatten kommt.

Krctsbauernführer Hanselmann  gratu¬
lierte der Genossenschaft zu ihrem 49jährigen
Bestehen, wobei er feststellte, baß in hiesiger
Gemeinde klüon in trübere « Habrem



blickende Männer am Ruder gewesen sein
müssen, das beweise der heutige 4V. Geschäfts¬
bericht der Molkereigenossenschaft, welche vor¬
bildlich sei. Im Schlußwort des Redners
wurde besonders betont: um den derzeitigen
Milchpreis halten zu können, und den guten
Ruf der Genossenschaft zu wahren, muß un¬
bedingt darauf Bedacht genommen werden,
nur einwandfreie Milch zu liefern, nach dem
Grundsatz: Aufwärts durch eigene Kraft!

Nach der Versammlung wurde unter Füh¬
rung der Vorstandschaft die Molkereianlage
von den Güsten besichtigt, wobei sie feststcllen
mußten, daß das, was sie in Ostelsheim ge¬
hört und gesehen haben, sie in jeder Weise
befriedigte.

Der Deutsche Wcrkmeister-Berband,
Bezirksverein Calw

hielt im „Adler" in Nohrdorf  eine Ver¬
sammlung ab, die von den Kollegen des obe¬
ren Nagoldtales gut besucht war . Gruppen¬
leiter Gluth - Calw eröffnete und leitete die
Verhandlungen. Nach seinem kurzen Begrü-
tzungswort gedachte er des Reichspräsidenten
und des Führers aus Anlaß des Jahrestages
d"r Volkserhebung und brachte ein dreifaches
„Sieg-Heil" ans . DaS Anden'en an den erst
kürzlich verstorbenen Kollegen Martin Weik-
Calw wurde ebenfalls in üblich r Weise ge¬
ehrt. Zum wichtigsten Tagesordnungspunkt
„Staffelung der Beiträge " gab der Vorsitzende
die notwendigen Aufklärungen. Damit war
d'r geschäftliche Teil d r Versammlu"g be¬

endet und die Kollegen konnten sich noch ein
Weilchen zwangloser Unterhaltung widmen.

Wie wird das Wetter?
Der Hochdruck, der bisher die Wetterlage be¬

herrschte, hat sich etwas abgrschwächt. Für
Freitag «ns Samstag ist mehrfach bedecktes,
aber immer noch vorwiegend trockenes, mäßig
kaltes Wetter zu erwarten.

*

Möttliugen , 7. Fcbr . Für WHW und Ein¬
topfgericht wurden am Sonntag neben Natu¬
ralabgaben 354 gesammelt, hiervon allein
280s?.« in der „Nettungsarchc". woselbst am
Sammeltage ,ovaler Stanzer " seinen 79. Ge¬
burtstag beging. Die Zahl der aus diesem
Anlaß hierher gekommenen auswärtigen
Gäste betrug annähernd 2000.

Schwann, 5 Febr . iEine Frau in Schutz-
Haft). Eine hiesige Frau wurde aus drei Tage
in Schutzhaft genommen, weil sie sich über
unseren Führer in abfälliger und gehässiger
Weise äußerte, bet der Uebertragnng seiner
Rede vor dem Reichstag.

SCB . Pforzheim, 7. Fcbr . Der Stadtrat hat
einige wichtige Beschlüsse gefaßt, die geeignet
sind, die Arbeitsbeschaffung in Pforzheim
kräftig voranzutreiben . Pforzheim erweitert
seine Wasserwcrksanlagen auf dem linken
Enzuscr zwischen Eutingen und Niesern und
baut eine Wasserleitung von der neuen An¬
lage bis in die Nordstadt. Dieser Bau ist aus
S 'ch"rb"itsgrii "dcn nötig. Fern -r werden die

überalterten Ofenaulagcn im Gaswerk er¬
neuert und neue Ofenanlagen erstellt. Beide
Arbeiten erfordern zusammen über eine Mil¬
lion Mark, wofür znsammengercchnct150 Ar¬
beiter über 25 Monate lang Arbeit und Brot
finden

Nagold, 7. Fcbr . Das Speisungswerk hat
.in unserer Stadt einen vorbildlichen Auf¬
schwung genommen. Begonnen wurde eS am
4. Dezember 1933 mit 235 Kindern. Heute
sind eS insgesamt 482 Schüler aus sämtlichen
hiesigen Schulen, welche in der Bespcrpause
um den billigen Preis von einen Vier¬
telliter Milch und gutes Schwarzbrot zu sich
nehmen.

Aichhalden» 8. Februar . Der einige Tage
anhaltende Schnecsturm brachte eine unge¬
heure Maste Schnee, so baß die Straßen meter¬
hoch mit Schnee bedeckt waren und jeglicher
Verkehr unmöglich war . Am Samstag und
Sonntag mußten über 100 Schnceschauflerin
Ttätigkeit treten , um die Schneemasten wrg-
zuränmen dam'.t der Verkehr wieder aufrecht-
erkaltcn werden kann.

Stuttgart , 7. Febr . Wie der Evangelische
Pressedienst mitteilt , hat sich der württem-
bergische Pfarrernotbund aufgelöst und er¬
klärt, gemäß dsm Munkch der kirchlichen und
staatlichen Führung an der Befriedung des
kirchlichen Lebens helfen zu wollen.

G .cngeu a. Vr ., 7. F :ör. D . r N :ichsverband
der Tierschutzvereine Hat Frau Kommerzien¬
rat Lina Hähnle, d:r hochverdienten Gründe¬

rin und Leiterin des Bunde» für Vogelschutz,
anläßlich ihres 85. Geburtstages ii, Anerkei!-
nnng ihrer außerordentlichen Verdienste um
den Tier - und Vogelschutz die Adots-Hiiler-
Mcdaille verliehen. ,

Bieli- lind InlSUniSskle'
ochsen 440. Kühe leere 130- 180. trächtige
185- 290. Kalbinnen 160 205. trächtige 150
bis 260. Jungvieh 70—180 NM. - Wald"
fee:  Ochsen 220- 330. Kalbeln 280—350
Jungrinder 90—200 NM.

Viehmärkte. Ehingen  a . D.: Kühe !8V
blS 250, Kalbeln 220 300, Jungvieh 100
bis 170 RM. — Giengen  a . Pr .: Kühe
170—300, Kalbeln 180 212, Jungvieh 65
bis l80. Fairen 55—225 RM. - Reut-
lin gen:  Ochsen 285—380. Kühe 115 350,
Kalbinnen 245—370. Rinder 75- 255 RM.

Schweinemiirkte. Ehingen  a . D.: Fer-
kel 30- 40. Läufer 60 80 NM. das Paar.
— Reutlingen:  Milchschweine 12—23,
Läufer 15—16 RM.

Allgäuer Butter - und Käsebörse. Molkerei¬
butter l . Oual . 1.25, 2. Onal . I 23, Senn-
butter 1.18, Bauernbutter (Landbutter)
—.86. Allgäuer Weichkäse —.23 bis —.26
NM.. Marktlage normal . Allgäuer Emmen¬
taler 1. Sorte 70 - 72 Psg.. 2. Sorte 65—67
Pfg. Marktlage unverändert.

Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamt Calw.

Den 7. Februar 1934.
Da ich von heute ob Oberamksverweser in Nagold bin und

meinen Dienst dort nachmittags versehe, stehe ich den Bezirkso»ge¬
hörigen, die mich veriönlich sprechen wollen, für die nächste Zeit nur
noch vormittags auf dem Oberamt tn Calw zur Verfügung.
' Landrat Nagel.

Hirsau, den6. Febiuar 1934.

Todes -Anzeiqe
Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Groß¬

mutter

Marie Götz
Oberbahnmeisters-Witive

wurde heute abend nach schwerem Krankenlager im
Alter von 75 Jahren von uns genommen.

Im Namen der Trauernden:
Marianne Götz.

Beerdigung Freitag nachmittag3 Uhr.
Von Beileidsbesuchenbitte ich abzusehen.

Hirsau, den7. Februar 1934.
Todes -Anzeiqe

Verwandten,Freunden und Bekannten die schmerz,
llche Nachricht, daß meine liebe Frau, unsere liebe
Mutter

. Marie Lutz
geb. Giacomino

nach langer Krankheit im Alter von 64 Jahren sanft
im Herrn entschlasen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
der Gatte: Michael Lutz
der Sohn: Emil Lutz.

Beerdigung Freitag nachmittag'/,2 Uhr.

Erklärung
Ich nehme hiemit die gegen Herrn Emil

Fenchel  in Hirsau ausgesprochene Beleidigung
mildem Ausdruck des Bedauerns als unwahrzurück.

Max Haas , Gartenmeifter.

öeiemeii-».Milillimreiil EHw
Zu der am Montag , den 12. Februar 1134, "" ^

abends 20" Uhr liattsindenden s
Mitgliederversammlung

im Gasthaus zum„Nößle" in Calw sind die Kameraden cingeladen.
Wegen dcr Wichtigkeit der Tagesordnung wird vollzähliges

Erscheinen erwartet.
Der Bereinssüheer: Reich mann.

noek kis 10 . kekruar

Oaur am IVlarkt
O amenkvirkelLlivir

Kleiäersiokke / waren

?um Zekluü clesInventlirverksuker
dis Samstag , clsn 10. ksdruar1934

bist « groksnLostsaVioUsekluvkerma»sn«ssen
von so 8ttg. bis 4.50 H4K.
«oNene vnlerdemäelien

' m t ' /t und gsnrsm Hem
von 1.44 KIK. dis 2.16 k/IK.
Nskko-vnrerieibelrei,
von 58 pfg. an

alis ancksrsn Artikel ru dsrabgssstrtsn Preisen

lstkie!1öiii;.!Ii»leMreil.c!»!i>.»aMi!tniSil«

Noch3 Tage

Inventurverkauf
Schluß am Samstag , den 10. Februar  1934

Adolf Atzenbaum
Calw , Lederstraße4

^> Htrumpf - und Slrickw a ren  D

Abbitte
Die gegen Kreisleiter

Wurster  ausgesprochene
Beleidigung nehme ich
mit dem Ausdruck des
Bedauerns als unwahr
zurück.

Sr.Ml-mmr jg.
Küfer , Holzbronn

STmen-Msel
Lastwagen

wie neu, verkauft preiswert.
Eiiangebote unterZ. A. 82 an

die Geschäftsstelle ds. Bl.

Am Freitag vormittag gibt
es auf der Freibank

das Pfund

1.7Liier-Lilimsise
steuerfrei, 4-türig, neuwertig, wird
ins. sinanz. Schwierigkeiten sofort
verkauft.

Angebote unter K. P . 32 an
die Geschäftsstelle dr. BI.

Ksns.-Lchrliiig
mit guter Schulbildung von
hiesigem Dclailgeschäjt aus
Frühjahr

gesucht.
Angebote unter Zk. P . 82 an

die Geschäftsstelle dieses Blatte»
erbeten.

Empfehle jeden Freitag von
II « he ad

srische In»i>s»Mlii
mit nur feinster Süßbutter hergestellt

Stück5 Psg. Ferner stets ff.

letzteres mit und ohne Kümmel
Joses Link . Lederstrahe LS

ZweiZ-Zimmer-
WslUWeii

mit reichlichem Zubehör »er«
mietet

M . Aichele , Nsubnlach.

Sehr gut erhaltenes komplettes

WGlmner
umständehalber preiswert zu vcr-
kaujen.

Frau Marie Lehmann
Landhaus, Bad Teinach.

Km Lainstas ua«l tzoaatss
daits iotz

unct Iscks dioru dökilodsl sin

krau Lutr. rum „Lamm"

Altburg—Nötenbcrg
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samotag , den 10. Februar 1934, im Gast¬
haus zur „Sonne in Altburg stattfindendcn

Hochzeilsfeier
freundlichst einzuladen

Fritz Protz, Käser
Sohn des Jonathan Protz, Küsermeister in Altburg

Barbara Heinzelmann
Tochter des -s Iohs . Heinzelmann, Landwirt, Rötenberg

Kirchgang1 Uhr in Altburg

Oberreichenbach—Ottenbronn.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unsei er am Samotag , den 10. Februar 1034, im Saft-
Haus zum „Adler- in Ottenbronn slattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

' Jakob Hamberger, Oberreichenbach
Elsa Schnürte, Ottenbronn.

Kirchgang1'/, Uhr in Ottenbronn.

Schnurgepreßles

M;Sililerftloh
hat abzugeben

A. Oettinger , Calw

Gebrauchten

Schreibtisch
zu kaufen gesucht.

Angebote unter L. R . 82 a»
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Suche
aus 15. Februar junges

Mädchen
jür Bormiltagsarbcil.
FranEmilWagner, Bischosstr.22

Maisenbach—Lützenhardt
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 10. Februar 1034, im Gasthaus
zum„Hirsch- in Sommenhardtstattfindenden

Hochzeitsfeier
stt ndlichst einzuladen.

Soh. Georg Rittmann
Sohn des Ioh . Georg Rittmann, Maisenbach

Katharina Schroth
Tochter des Gottlieb Schroth, Schultheißa. D., Liitzenhardt

Kirchgang 12 Uhr in Zavelstrin.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen

zu nehmen.

Alle Verwandte, Freunde und Bekannte laden wir zu
unserer am Samstag »den 10. Februar 1034, stattfindenden

Hochzeitsfeier
in da» Gasthaus „Hirsch" in Unterhaugstett herzlich ein.

Ernst Marquardt
Sohn des-j-Fr . Marquardt in Simmozheim

Emma Marquardt geb. Schwämmle
Tochter de» P Rötzieswirt Schwämmle in Igelsloch

Kirchgang 11 Uhr in Simmozheim.

wsSe man
lazszuM
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